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liens aber zunächst weitgehend unter-
sagt bleiben. Bars und Restaurants dür-
fen Speisen zum Mitnehmen verkaufen 
und sollen unter Einhaltung pandemie-
konformer Schutzregeln ab Juni schritt-
weise wieder öffnen können. 
Keine Lockerungen gibt es weiterhin bei 
Kinderbetreuung und Unterricht: So sol-

len Italiens Schulen und Kitas nach derzei-
tiger Planung nicht vor September wieder 
öffnen. In einem Interview mit der Zei-
tung „La Repubblica“ begründete Regie-
rungschef Giuseppe Conte dies mit der 
„Gesundheit der Kinder“, die auf dem Spiel 
stehe. So habe ein Expertenkomitee das 
Risiko einer erneuten Infektionswelle als 

zu hoch eingestuft. „Bleibt wachsam“, 
mahnte Conte generell zur Vorsicht. Das 
Virus zirkuliere nach wie vor. Entschei-
dend für seine weitere Eindämmung sei 
das verantwortungsvolle Verhalten aller. 

Katja Möhrle

Mensch und Gesundheit

Das Frankfurter Netzwerk für Suizidprä-
vention (FRANS) sorgt auch in der Coro-
na-Krise dafür, dass Betroffene weiterhin 
Hilfe erhalten. Mit einer Plakat- und Post-
kartenaktion (siehe Foto) wird auf die 
Notfall-Hotline des Frankfurter Projekts 
zur Prävention von Suiziden mittels Evi-
denz-basierter Maßnahmen (FraPPE) auf-
merksam gemacht.
 In solch einer Ausnahmesituation kommt 
es verstärkt zu psychischen Belastungen, 
Stressreaktionen und Krisen. Aufgrund 
des Kontaktverbots können Angebote 
wie FRANS oder FraPPE nicht mit ihren 
üblichen Suizidpräventionsmaßnahmen 
arbeiten. Zwar werden laufende Psycho-
therapien in der Regel weitergeführt, 

aber viele niedrig-
schwellige persön-
liche Unterstüt-
zungsangebote fal-
len zurzeit weg. 
FRANS hat daher 
telefonische An-
laufstellen, hilfrei-
che Links und In-
formationen auf 
seiner Internetseite 
zusammengestellt: 
www.frans-hilft.de/
corona-pandemie. 
Auf mehr als 200 Plakaten und auf Post-
karten, die im gesamten Stadtgebiet aus-
gehängt wurden, wird außerdem die Not-

fall-Hotline des Projekts FraPPE bewor-
ben. Rund um die Uhr ist eine der psychi-
atrischen Kliniken Frankfurts erreichbar 
unter Fon: 069 630 13 113. 

Entlastung für Mitarbeitende  
im Gesundheitswesen

Das Universitätsklinikum und das Gesund-
heitsamt in Frankfurt unterstützen auch 
Menschen in medizinischen Berufen. Das 
Gesundheitsamt hat ein übergreifendes 
Entlastungstelefon für Mitarbeitende im 
Gesundheitswesen eingerichtet, z. B. der 
Krankenhäuser, Pflegedienste, Alten- und 
Pflegeheime, Arztpraxen, von Gesund-
heitsamt, Rettungsdienst und Feuerwehr 
etc. Das Entlastungstelefon ist täglich von 
10 bis 13 Uhr sowie von 18 bis 21 Uhr er-
reichbar unter Fon: 069 870036090. Am 
Universitätsklinikum können sich ratsu-
chende Kolleginnen und Kollegen zudem 
an ein eigenes Kriseninterventionstelefon 
wenden. (red)

Das Virus und die Traurigkeit nicht gewinnen lassen
Das Frankfurter Netzwerk für Suizidprävention (FRANS) ist für Betroffene da
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Über das Frankfurter Netzwerk für Suizidprävention

Das Frankfurter Netzwerk für Suizidprä-
vention (FRANS) wurde im Jahr 2014 
auf Initiative des Frankfurter Gesund-
heitsamtes gegründet und wird seitdem 
von dort aus koordiniert. FRANS ist ein 
Zusammenschluss von mehr als 75 Insti-
tutionen und Organisationen, die ge-
meinsam eine Verringerung von Suizi-
den und Suizidversuchen in Frankfurt er-
reichen möchten. Ziele und Aktivitäten 
des Netzwerks sind: 
• Entstigmatisierung des Themas Suizid 

und psychischer Erkrankungen im All-
gemeinen, z. B. durch öffentlichkeits-
wirksame Veranstaltungen sowie 
jährliche Veranstaltungen rund um 
den Welttag der Suizidprävention 
(10. September) unter der Kampagne 

„Zehntausend Gründe – Suizid ver-
hindern“ sowie durch die Internetsei-
te: www.frans-hilft.de mit Hinter-
grundinformationen und Hilfsange-
boten für Betroffene, Angehörige und 
Trauernde. 

• Sensibilisierung von Professionellen 
und Gatekeepern für das Thema, z. B. 
durch Schulungen.

• Verbesserung der Datenlage bezüg-
lich des Themas Suizid in Frankfurt, 
um am Bedarf orientierte Angebote 
machen zu können. 

• Weiterentwicklung und Stärkung der 
Vernetzung der Hilfs- und Bewälti-
gungsangebote in Frankfurt und Um-
gebung. (red) 
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